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It’s Only Clouds 
Pareidolie, Wahrnehmung und der visuelle Kōan 

von Arslohgo 

 

 
Arslohgo, "It’s Only Clouds", Digitale Komposition, 3508 x 4961 Pixel, CMYK-Farbraum, 300 DPI. 

 

Arslohgo brilliert durch subtile Bildmanipulation. Die Übergänge zwischen Wolkenforma-

tion und Gesichtszügen sind so fließend, dass das Auge ständig zwischen beiden Lesarten 

pendelt. Das CMYK-Farbprofil und die hohe Auflösung (300 dpi) verleihen dem Werk eine 

nahezu taktile Qualität, die mit der ätherischen Natur des Sujets kontrastiert. 

P a l e t t e ,  T e x t u r  u n d  a t m o s p h ä r i s c h e  T i e f e  

Die monochrome Palette – dominiert von Blaugrautönen – schafft eine melancholische, nahezu 

traumhafte Atmosphäre. Dieses reduzierte Farbschema lenkt die Aufmerksamkeit vollständig auf 

die Form und verstärkt die surrealistische Qualität der Erscheinung. Die Wolken selbst werden in 
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unterschiedlichen Dichten gerendert, von dichten, nahezu undurchsichtigen Bereichen bis hin zu 

durchscheinenden Schleiern, die dem Gesicht Tiefe und Dimension verleihen. 

P a r e i d o l i e  u n d  d i e  P h ä n o m e n o l o g i e  d e s  S e h e n s  

Philosophisch hinterfragt das Werk unsere Tendenz zur Pareidolie – dem Phänomen, in zufälligen 

Strukturen vertraute Muster zu erkennen. Arslohgo spielt bewusst mit diesem kognitiven Merkmal 

und zwingt uns, unsere eigene Wahrnehmung in Frage zu stellen. Sehen wir ein Gesicht, weil es dort 

ist, oder projizieren wir unsere Erwartungen auf die amorphe Natur? 

D e r  T e x t  a l s  v i s u e l l e r  K ō a n  

Der Text am unteren Rand liest sich zugleich als Warnung und als Herausforderung. Er verleugnet, 

was wir zu sehen glauben, und bestätigt es paradoxerweise durch eben diese Verleugnung. Diese 

Spannung zwischen Sehen und Nicht-Sehen, zwischen Realität und Imagination, verwandelt das 

Werk in eine visuelle Kōan-Meditation – eine Frage, die nicht aufgelöst, sondern nur kontempliert 

werden kann. 

D i e  s u r r e a l i s t i s c h e  T r a d i t i o n :  N a c h  M a g r i t t e  

In der surrealistischen Tradition stehend, erinnert das Werk an René Magrittes “Ceci n’est pas une 

pipe” – beide Künstler spielen mit der Diskrepanz zwischen Bild und Bedeutung. Doch während 

Magritte die Repräsentation selbst in Frage stellt, konzentriert sich Arslohgo auf den Moment der 

Wahrnehmung: nicht die Lücke zwischen Zeichen und Referent, sondern die Lücke zwischen Reiz 

und Erkennung. 

R e z e p t i o n s e b e n e n  

Das Werk operiert auf mehreren Ebenen: Als ästhetisches Objekt fesselt es durch seine technische 

Versiertheit und kompositorische Eleganz; als konzeptionelles Statement fordert es unsere Wahr-

nehmungsgewohnheiten heraus; und als metaphysische Reflexion erinnert es uns an die flüchtige 

und subjektive Natur aller Erscheinungen – wie Wolken, die sich ständig verschieben und neu for-

men. 

 

Eine brillante Erkundung der Natur der Realität selbst – tiefgründige Fragen über 

Wahrnehmung, Interpretation und die menschliche Suche nach Bedeutung, verpackt 

in einem scheinbar schlichten Sujet. It’s only clouds. Und es sind niemals nur Wolken. 

 

 

Thema: Pareidolie · Wahrnehmung · Surrealismus 


